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a e Marokko. 1Madrid, 9. Oktbr. Jn ppolitiſchen
Kreiſen glaubt man, daß Montero Rios der
Konferenz in Algereſias präſidieren und
während dieſer Zeit Echegaray den inter
imiſtiſchen Vorſitz im Miniſterrat übernehmen
werde. Die Konferenz wird, wie verlautet,
im Dezember zuſammentreten, nachdem ſämt
liche Signatarmächte des Vertrages von 1880
ihre Teilnahme zugeſagt haben.

Tanger, 9. Oktober. Aus Paris iſt hier
der deutſche Dolmetſcher Marum eingetroffen,
deſſen Aufklärungen über die marrokkaniſchen
Verhältniſſe die deutſch- franzöſiſchen Verhand
lungen weſentlich gefördert haben. Die deutſche
und die franzöſiſche Geſandtſchaft kehren dem
nächſt aus Fez nach Tanger zurück. Marok-
kaniſche Kreiſe verſichern, der Sultan werde
Algeciras als Konferenzort ablehnen und an
Tanger feſthalten. Die endgültige Konzeſſion
des Hafenbaues in Tanger an das deutſche
Haus Borgeaud und Reutemann ruft hier
größte Befriedigung hervor.

Zu Delcaſſés Enthüllungen
bemerkt die „Köln. Ztg.“, die bekanntlich offi-
ziöſe Verbindungen hat: „Wir in Deutſchland
können aus ihnen nur entnehmen, daß die
deutſche Politik auf der richtigen Bahn war,
als ſie mit Nachdruck den Machenſchaften des
Herrn Delcaſſé entgegentrat und durch ihren

Widerſtand gegen die Art und Weiſe, wie
dieſer Deutſchland zu behandeln beliebte, es
nunmehr erreicht hat, daß über die für die
ganze Welt gefährlichen Pläne des franzöſiſchen
Miniſters des Auswärtigen klares Licht ge-
ſchafft iſt. Man hat das Gefühl, daß man
während dieſer ganzen Zeit auf
einertrügeriſchen und ſchwanken-
den Moraſtdecke wandelte, die jeden
Augenblick einbrechen und den Frieden
Europas verſchlingen konnte. Was
Herrn Delcaſſs jetzt bewogen hat, dieſe

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

1. Kapitel.
Die Fenſter des Schloſſes Friedberg glänz-

ten hell im Lichte der heiteren Juliſonne.
Leiſe plätſchernd brachen ſich die Wellen an
den Ufern des blauen Sees, in dem ſich das
alte viereckige Gebäude mit den runden Eck-
türmen abſpiegelte. Die Bäume des Parkes
wiegten ſich im ſanften Hauch des Windes,
die Vögel zwitſcherten in den Zweigen.
Alles atmete Freude und Lebensluſt. Durch
die geöffneten Fenſter des oberen Stockwerks
drang der balſamiſche Duft der in voller
Blüte ſtehenden Linden und Roſen. Eben
waren dort fleißige Hände beſchäſtigt, mehrere
Zimmer mit Kränzen und Blumengewinden
zu ſchmücken. Muſternd ſchritt die Herrin
des Hauſes, die Präſidentin von Waldheim,
an den Arbeiten vorüber. Sie nickte dem
Gärtner freundlich zu, der eben ein großes,
von Roſenknoſpen umwundenes „T“ über
einem der Türbogen befeſtigte.

„Das haben Sie hübſch gemacht, Martin“,
ſagte ſie leutſelig. „Die roten Roſen auf
der himmelblauen Tapete! Jch hatte kaum
gedacht, daß das ſo gut ausſehen würde.“

Der Gärtner rieb ſich vergnügt die Hände.
„Ja, das muß man verſtehen, gnädigſte

Frau Präſidentin,“ entgegnete er. „Da ſehen
Sie gefälligſt das Turmzimmer an, wie das
Vergißmeinnichtgewinde ſich prächtig von dem
Roſa der Wände abhebt.“

Tageblatt fü
(Amntkeches Osgan dar Meorſebnsgsr Keghöponwalt ung un ublitkattons-ogan visler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jllnſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Mittwoch, den 11. Oktober 1905.

ſchleichende Gefahr aufzudecken, iſt uns nicht
recht verſtändlich, denn Aerger und verletzter
Ehrgeiz erklären es nicht ausreichend, daß ein
Staatsmann Pläne enthüllt, die bei der über
großen Mehrheit ſeiner eigenen Landsleute
nicht auf Beifall rechnen können und die
lediglich die Richtigkeit der deutſchen Politik
beſtätigen, ohne deren feſtes Eingreifen die
durch die Heimlichkeit um ſo gefährlichere
Lage noch weiter hätte fortdauern können.
Was die Rolle anbetrifft, die hierbei Eng
land geſpielt haben ſoll, ſo möchten wir in
ihrer Beurteilung der engliſchen Preſſe den
Vortritt laſſen, nur das Eine möchten wir
gleich bemerken, daß der Plan einer Beſetzung
Schleswig Holſteins durch 100 000 Mann
unmöglich zu denen gerechnet werden kann,
die auch nur einen Augenblick ernſt zu nehmen
ſind. Wer eine deutſche Provinz beſetzen will,
muß mit andern Zahlen rechnen. Die eng-
liſche Preſſe bemüht ſich denn nun auch, die
Bedeutung der Enthüllungen zu verkleinern.
Einem Telegramm des „B. T.“ entnehmen
wir: Selbſt die prinzipiell anti deutſchen
engliſchen Blätter erklären die Verſicherung
des „Matin“, daß England Frankreich die
mündliche Verſicherung gegeben habe, im Fall
eines Angriffees Deutſchlands gegen Frankreich
in eine beſtimmte Aktion (Specific-Action) zu
treten, unglaubwürdig ſei. Wenn England
freiwillig eine ſolche Zuſage gemacht hätte,
ſo wäre das ein großer Fehler geweſen, da
die Freunde Deutſchlands, auch die in Frank-
reich, erklärt haben würden, England ver-
ſuche, Frankreich zu einem Kriege zu ver-
leiten. Ein anderer Teil der engliſchen Preſſe
freilich fährt in deutſchfeindlichen Kund-
gebungen fort.

Aus Dentſch-Oſtafrika.
Dar es Salaam, 9. Okt. Hauptmann

Nigmann iſt mit ſeinem Detachement von
Jringa in Mahenge eingetroffen. Sergeant

Die Präſidentin folgte der Aufforderung
des Gärtners.

Eine niedrige Tür, wie man ſie häufig in
alten Gebäuden findet, führte in ein kleines,
rundes Turmzimmer, das durch die Geſchick-
lichkeit des Dekorateurs in das niedlichſte
Boudoir umgewandelt worden war. Alles
in demſelben licht und zart. Weiße und roſa
Shawls kreuzten ſich an den Wänden, ſchlangen
ſich an der gewölbten Decke hinauf, fielen
von dem hohen Erkerfenſter hinab und ver-
hüllten den bequem gepolſterten Schaukel-
ſtuhl, der zwiſchen den dicken Mauern in der
Fenſterniſche ſtand.

Ein großer prächtiger Stehſpiegel nahm
die der Tür gegenüberliegende Wand ein.
Ueber demſelben, ihn bis zum Fuß um-
ſchlingend, hing die erwähnte Vergißmeinnicht-
guirlande. Die Präſidentin lächelte befriedigt.
Hier konnte ſich ein Feenkind wohl fühlen.
Aber ihr Töchterchen, ihre Thea, die heute
aus der Penſion der Hauptſtadt zurückkehrte,
war die nicht auch in Wahrheit ein Feenkind

Die Präſidentin trat ans Fenſter und fal-
tete, in Gedanken verſunken, die Hände. Sie
war eine hohe, ſtattliche Frau zwiſchen 40
und 50 Jahren. Jhre Züge zeigten noch
Spuren einer außergewöhnlichen Schönheit.
Das braune Haar, obwohl ſchon von Silber-
fäden durchzogen, war noch voll und lang und
ſchlang ſich in dichten Flechten um den etwas
gebeugt getragenen, feinen Kopf. Die blauen
Augen hatten, wie ſie jetzt daſtand, den Blick
ſinnend in die Ferne gerichtet, noch etwas
von jugendlichem Glanze; aber trotz der er

Schober fiel im Gefecht gegen Aufſtändiſche
auf dem Marſche zwiſchen den Matumbi
Bergen und Kilwa. Leutnant von Milczeski
iſt mit drei Unteroffizieren, 31 Mann Marine
ſoldaten und einem Maſchinengewehr bereits
am 7. September mit der engliſchen Uganda-
Bahn von Mombaſſa aus ins Jnnere ge-
fahren und ſchwimmt heute ſchon auf dem
Viktoria Nyanza, um über Entebbe und Ba-
koba nach Muanza am Südufer des Sees zu
gelangen. Der Bezirk Muanza iſt ruhig, doch
ſcheint die dortige Garniſon, aus den um
liegenden Stämmen rekrutiert, nicht zuver
läſſig genug. Der Dampfer „Prinz-Regent“
wird hier am 20. erwartet. Er wird aus-
nahmsweiſe Maſſaua anlaufen und 220 Su-
daneſen mitbringen. Es ſollen ſchnellſtens
zwei Kompagnien zu Expedition szwecken ge
bildet werden.

Fortdauer der Unruhen in Moskau.
Die Ausſtandsbewegung in Moskau dauert
weiter an und mit ihr die blutigen Kämpfe
zwiſchen den Streikenden und ihren Partei-
gängern und dem Militär, das vergeblich be-
müht iſt, Ordnung und Ruhe auf den Straßen
der ruſſiſchen Hauptſtadt herzuſtellen. Die
Volksmaſſen ſind zum Teil mit Revolvern
bewaffnet, die anderen benutzen Steine zu
Angriff und Verteidigung, während das Ge-
ſindel der Großſtadt die große Arbeiterbe-
wegung mißbraucht, um zu plündern und zu
verwüſten. Die blutigen Szenen auf den
Straßen während des geſtrigen Tages werden
durch folgenden Drahtbericht des „Lok.-Anz.“
geſchildert:

Petersburg, 9. Oktbr. Die Unruhen
in Moskau dauerten auch heute bis in den
ſpäten Abend hinein fort. Die Straßen ſind
überfüllt mit demonſtrierenden Volksmaſſen,
die rote Flaggen bei ſich führen und revo-
lutionäre Lieder ſingen. Ein großer Teil iſt
mit Revolvern bewaffnet, andere begnügen

wartungsvollen Freude, die ihre Züge ver-
klärte, lag doch eine gewiſſe Melancholie wie

ein Schleier über dem ganzen Antlitz. Die
Linien um den fein geformten Mund hatten
etwas Weiches, Unbeſtimmtes, Träumeriſches,
das für ihre Jahre nicht mehr zu paſſen ſchien.
Man ſah auf den erſten Blick, daß ſie zu den
unſelbſtändigen Naturen gehörte, die nicht
allein im Leben ſtehen können, ſondern in
Verhältniſſen eine Stütze bedürfen, ohne die
ſie ſich haltlos verlieren würden.

Auch jetzt war es der Präſidentin peinlich,
allein zu entſcheiden, ob alles für den Empfang
ihrer Tochter gut arrangiert ſei. Sie hätte
am liebſten den Gemahl heraufgerufen; aber
ſie wußte, er ſaß unten auf der Terraſſe beim
Morgenkaffee und der Zeitung und ließ ſich
dann nicht gern ſtören.

Noch einmal durchſchritt ſie die feſtlich ge
W Räume und trat dann in das an-

oßende, ſchlichter eingerichtete Zimmer, das
für die die Tochter begleitende Erzieherin und
Geſellſchafterin beſtimmt war. Aber auch in
dieſem blieb ſie einen Augenblick ſtehen und
ſah, ob alles in Ordnung ſei. Ein leichter
Seufzer entrang ſich dabei, gegen ihren Willen,
den feſt geſchloſſenen Lippen. Faſt erſchreckt
fuhr ſie zuſammen, als auf der Treppe raſche,
hallende Schritte hörbar wurden. Ein junger
Mann trat eilig in das Zimmer.

„Nun, Muttchen, iſt alles fertig“, rief er
ſich umſchauend, „iſt alles fertig? Jch fahre

jetzt ab der Wagen ſteht unten vor der
Tür haſt Du noch etwas an Thea zu be-
ſtellen

I

Land.

145. Jahrgang.

ſich mit Steinen, um Polizei wie Soldaten
zu bewerfen. Als der General Gouverneur
gegen Mittag eine Abteilung Koſaken nach
dem Nikitin-Boulevard entſandte, wurde dieſe
von dem Volkshaufen mit Revolverſchüſſen
und Steinwürfen empfangen. Darauf gaben
die Truppen zwei Salven ab, durch die zehn
Perſonen, unter ihnen vier Schutzleute und
zwei Nachtwächter, getötet und eine große
Zahl verwundet wurde. Die Koſaken ritten
rückſichtslos in die Volksmaſſen hinein, wobei
durch Pferdetritte viele verletzt wurden.
Darauf trennte ſich der Volkshaufen in
Teile. Einer ging den Sretenski-Petrowski-
und Rojeſtwenski-Boulevard entlang, ein
anderer Teil begab ſich zum Katharinenpark
alles zerſtörend, was ihm in den Weg kam.
Unterwegs wurde ein Revieraufſeher ſchwer
und ein Bezirksaufſeher leicht verwundet.
Viele Reſtaurants wurden demoliert. Die
Hauptſtraße Moskaus, Twerskaja, mußte im
Laufe des Tages wiederholt geſperrt werden.
Koſaken wie Dragoner Patrouillen ſind be
ſtändig anweſend. Alle Zentralſtraßen ſind
durch große Volksmaſſen beſetzt, großer An
drang herrſcht vor der Bäckerei von Philippow.
Das mächtige Gebäude trägt an ſeiner Faſſade
noch Spuren der Revolverkugeln der geſtrigen
Kämpfe, die vom Volke neugierig in Augen
ſchein genommen werden. Es ſind heute
keine Zeitungen erſchienen, dasſelbe ſteht auch
morgen noch bevor. Die Druckereien werden
von Polizei bewacht. Heute abend ſoll be
ſtimmt eine Verſammlung der ſtreikenden
Setzer ſtattfinden.

Die ruſſiſche Regierung bemüht ſich, die be
dauerlichen Vorgänge in Moskau als harmlos
hinzuſtellen. Sie bezeichnet durch die ruſſiſche
„Telegraphen Agentur“ die Zeitungsberichte
über die Unruhen in Moskau für übertrieben.
Die Zahl der Verwundeten auf ſeiten des
Publikums ſei unbedeutend, es ſei niemand
getötet worden. An einer andern amtlichen

„RNichts, nichts, nur tauſend Grüße an mein
liebes Kind

„Oskar!“ rief ihm die Mutter nach, als
dieſer ſich zum Gehen wandte, „laß auch nicht
zu wild fahren, ich bitte Dich!“

Der junge Mann lachte hell auf.
„Muttchen“ ſpottete er, „mit den Braunen

kann ja jedes Kind fahren, ſie ſind ſo ſanft
und treu wie die Lämmer.“

Er ſtürmte fort. Es war ein hübſcher
ſchlanker Jüngling. Sein Geſicht, durch die
Erregung des Augenblicks angenehm belebt,
trug die feinen Züge der Mutter; aber es
zeigten ſich auch dieſelben weichen Linien um
den hübſchen Mund, die auf Unſelbſtſtändigkeit
und Haltloſigkeit deuteten.

Oskar von Waldheim, der einzige Sohn des
Regierungspräſidenten von Waldheim, war
Leutnant bei den Gardedragonern in Berlin
und augenblicklich auf Urlaub bei den Eltern.
Er war ein leichtlebiger junger Menſch, ge-
fällig und artig in ſeinen Manieren, angenehm
in ſeinem Umgang, aber ohne Charakter, und
daher jeder Verführung ausgeſetzt für
ſeinen Stand doppelt gefährlich. Seine
Eltern hatten auch ſchon manche Sorge durch
ihn gehabt, und das Verhältnis zwiſchen
Vater und Sohn war beſonders in der letzten
Zeit ein ſehr getrübtes geweſen, da der
Präſident erſt kürzlich wieder eine ziemlich
bedeutende Summe zur Bezahlung ſeiner
Schulden hatte opfern müſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Stelle, die zweifellos über die Vorgänge in
Moskau recht gut informiert iſt, wurden zwar
ebenfalls die Meldungen über die Zahl der
Opfer der Moskauer Straßenkämpfe ange
zweifelt, die Tatſache ſelbſt aber wird zuge-
geben. Ein Telegramm meldet darüber:

Paris, 9. Oktbr. Jm Miniſterium des
Auswärtigen wird die Richtigkeit der Ziffern
über die Opfer der Moskauer Unruhen, hundert
Todte und fünfhundert Verwundete, ſtark be
zweifelt. Ein Blatt will ſogar wiſſen, daß
in den Moskauer Vorſtädten Kanonendonner
grollt. Richtig iſt, daß hier lebende Moskauer
Familien beunruhigt ſind, weil ſelbſt De
peſchen über Familienangelegenheiten vergeblich
erwartet werden.

Tiflis, 9. Oktober. Geſtern nachmittag
wurden hier mehrere Bombenanſchläge
gegen Koſaken verübt. Es wurden ſofort
andere Truppenteile aufgeboten, die ein Ge
wehrfeuer auf die Angreifer eröffneten. All-
gemeine Panik entſtand, zahlreiche Perſonen
wurden getötet oder verwundet.

Der Untergang des japaniſchen
Linienſchiffes „Mikaſa“

im Hafen von Saſebo hat eine genügende
Erklärung noch immer nicht gefunden. Der
Kommandant des Panzers hat einen Selbſt
mordverſuch gemacht; die japaniſche Regierung
ließ ihrerſeits erklären, daß von einer bös-
willigen Brandſtiftung nicht die Rede ſein
könne, es ſei jedoch eine Unterſuchung einge-
geleitet. Nun wird eine neue Verſion ver
breitet, über die man mitteilt:

New York, 9. Oktober. Die Paſſagiere
eines in Viktoria angekommenen Dampfers,
darunter der bekannte Kriegsberichterſtatter
Collins, erzählen, das Flaggſchiff des japa
niſchen Admirals Togo, die „Mikaſa“, ſei von
den eigenen Offizieren in die Luft
geſprengt worden, weil die Mannſchaft
meuterte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
auf der „Hohenzollern“ von Pillau nach
Glücksburg abgefahren, wo am 11. ds. Mts.
die Hochzeit des Herzogs von SachſenKoburg
Gotha ſtattfindet.

Bezüglich der Beteiligung Berlins
an der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſerpaares wurde in einer gemiſchten
Kommiſſion beſchloſſen, den ſtädtiſchen Be
hörden in Vorſchlag zu bringen, für die
„Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin Auguſta
Stiftung“ 500000 M. neu zu bewilligen.

Wenn in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
die jetzt vielfach ohne Rückſicht auf die wirt-
ſchaftliche Lage der betreffenden Jnduſtrien
vorkommenden Forderungen auf Lohnerhöhung
mit der Behauptung begründet werden, daß
es den Arbeitern nicht verdacht werden
könne, wenn ſie ſich gegen die Wirkungen der
allgemeinen Verteuerung der Lebensmittel
durch eine Lohnerhöhung zu ſichern beſtrebt
ſeien, ſo beſteht ſchon der tatſächliche Teil der
Behauptung eine Prüfung nicht. Denn
eine allgemeine Verteuerung der
Lebens mittel, wie ſie nach der ſozial-
demokratiſchen Behaup ung vorliegen ſoll, hat
tatſächlich nicht ſtattgefunden. Wenn die
Preiſe des Roggens und des Fleiſches höher

ſind als im vergangenen Jahre, ſo ſind doch
umgekehrt die Preiſe des Weizens, des Zuckers,
des Kaffees und vor allem der Kartoffeln
gegen das Vorjahr zum teil ſehr beträchtlich
geſunken. Vor allem iſt der Preis der Kar-
toffeln auf ungefähr die Hälfte des vor-
jährigen Standes zurückgeführt. Es unter
liegt daher keinem Zweifel, daß Preis-
ſteigerungen und Preisermäßigungen wichtiger
Lebensmittel ſich ungefähr die Wage halten
und daß das, was in dem Haushalt unſerer
Arbeiter für Roggenbrot und Fleiſch mehr
ausgegeben wird, durch den Minderbedarf für
Zucker, Kaffee und namentlich für Kartoffeln
ausgeglichen wird. Ferner aber handelt es
ſich bei den vielfach jetzt unter Streikandrohung
geforderten Lohnerhöhungen keineswegs um
vorübergehende Teuerungszulagen, die mit
der Wiederkehr normaler Preiſe in Wegfall
kämen, wie ſie zeitweilig in der Jnduſtrie,
insbeſondere auch in der Saarinduſtrie, bei
ungewöhnlich hohem Stande der Lebens-
mittelpreiſe freiwillig gewährt worden ſind.
Es handelt ſich vielmehr um die Erreichung
einer dauernden Erhöhung des Lohnniveaus,
und zwar nicht darum, Wünſche dieſer Art
im Wege friedlicher Verhandlungen geltend
zu machen, ſondern die Forderungen dem
Unternehmer auf Grund eines ſorgfältig von
langer Hand her überlegten Operationsplanes

durch Streikandrohung abzu

trotzen. Es liegt auf der Hand, daß
ſolchen Machtproben ſeitens der betreffenden
Induſtrie der nachdrücklichſte Widerſtand ent
gegengeſetzt werden muß und daß die nicht
unmittelbar betroffenen Jnduſtrien in ihrem
eigenſten Intereſſe ſich mit den zunächſt an
gegriffenen ſolidariſch erklären müſſen. Denn
auch an ſie würde die Reihe nur zu bald
kommen, wenn die Verſuche, unter Streikan-
drohung Lohnerhöhungen zu ertrotzen, jetzt
von Erfolg begleitet würden.

Frau von Trotha, die Gemahlin
des Oberbefehlshabers in DeutſchSüdweſtafrika,
des Generalleutnants Lothar von Trotha, iſt
am 9. er. in Berlin geſtorben.

Leipzig, 7. Oktbr. Eine Verſammlung
von Mühlenbeſitzern aus allen Teilen
Deutſchlands, die hier tagte und von etwa
90 Perſonen beſucht war, nahm Stellung zu
der Errichtung eines Mühlenſyndikats.
Nach längerem Meinungsaustauſch für und
gegen den Plan wurde ein Ausſchuß mit
dem Recht der Zuwahl und mit dem Auf-
trage gewählt, die in der Verſammlung vor-
gebrachten Wünſche und Vorſchläge ſowie
Anregungen zu prüfen und ſeinerzeit geeignete
Vorſchläge darüber auszuarbeiten, welche
Form des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes
für die deutſchen Müller die beſte ſei.

Plaueu i. V., 9. Oktober. Der Verein
der Lohnſchiffchenſtickmaſchinen-
beſitzer, der über 2000 Maſchinen mit
etwa 5000 Arbeitern beſchäftigt, hat geſtern
beſchloſſen, nächſten Sonnabend den ſämmtlichen
Arbeitern zu kündigen und die geſamten Be
triebe am 28. Oktober zu ſchließen.

Aachen, 9. Oktbr. Hier brachte bei
einem geſtern abgehaltenen Feſtmahl der
katholiſchen Kongregation jüngerer Herren
beſſerer Stände der Erzbiſchof von Köln
Kardinal Fiſcher einen Trinkſpruch auf
den Kaiſer aus. Er erinnerte an Karl den
Großen, den Gründer des erſten deutſchen
Kaiſerreiches und führte dann aus, daß nach
dem Untergang des alten deutſchen Reiches
der alte Barbaroſſa wieder in den Mitgliedern
des erhabenen Hauſes der Hohenzollern er
wacht ſei. Das neue Reich ſei anders geartet
als das alte, es ſei ein der neuen Zeit ent
ſprechendes Kaiſertum, dem alle zuſjubelten,
die ein Herz für Deutſchlands Größe und
Herrlichkeit hätten, auch die deutſchen Katho
liken. Er erinnerte dann an die bekannte
Aachener Kaiſerrede und nannte Kaiſer
Wilhelm II. einen wahrhaft herrlichen Kaiſer,
dem alle von Herzen zujubelten.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 10. Oktober.

abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Bae ge, eröffnet.

Auf der Tagesordnung ſtand als erſter Punkt
Entlaſtung der Rech nungen a) der Schulkaſſe
für 1903; Berichterſtatter Herr Stadtv. Heyne)
und b) der Krankenhauskaſſe für 1903 (Berichter-
ſtatter Herr St. „V. Thiele.) Beide Rechnungen
wurden für richtig befunden und entlaſtet.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe-Zu-
gänge für 1905 durch Ausrüſtung a) einer Volks-
ſchulklaſſe. Berichterſtatter Herr St.-V. Blanken-
burg.) Es ſind für Anſchaffung neuer Bänke noch
70 M. erforderlich. Der Betrag wird bewilligt.
b) des Stadtbauamts an Geräten derſelbe Bericht
erſtatter. Es ſind hier in Summa 110 M. er-
forderlich, welcher Betrag gleichfalls debattelos be-
willigt wird.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe-Zugang bei
den Kinderfeſtkoſten für 1905. Berichterſtatter
Herr St.-V. Hüthel. Für Stellvertretungskoſten
erkrankter Lehrer und für Muſikaufwand ſind 19
M. 25 M. Koſten mehr entſtanden, als etatsmäßig
(1600 M.) vorgeſehen war. Die Summe wird
debattelos bewilligt. Der Herr Berichterſtatter regt
gleichzeitig an, den Nulandtsplatz, ſoweit er für
Zwecke des Kinderfeſtes benötigt wird, wieder mit
Bäumen zu bepflanzen. Herr Frauenheim iſt
gleicher Meinung, bittet aber, den Teil des Platzes,
der für dieſen Zweck nicht benötigt wird, frei zu
laſſen, damit er für etwaige ſportliche Zwecke in
Anſpruch genommen werden kann. Herr Grempler
iſt ebenfalls für Anpflanzung, Herr Thiele iſt
gleicher Anſicht, wie Herr Frauenheim. Ein be-
ſtimmter Antrag wird nicht geſtellt, der Gegenſtand
daher verlaſſen.

Der nächſte Gegenſtand betrifft Badezeit der
ſtädtiſchen Badeanſtalt, Anſtrich der Buden
Ausgabe- Zugang für 1905. Berichterſtatter Herr
St.-V. Frauenheim. Der Anſtrich der Buden,
der ſeitens des Herrn Stadtbaumeiſters befürwortet
wird, würde etwa 90 bis 95 Mark koſten. Der Be
trag wird bewilligt. Eine ziemlich lebhafte Debatte
ruft der Antrag des Herrn Frauenheim hervor, künftig
die Badezeit der ſtädtiſchen Badeanſtalt ſtatt wie
bisher auf den 1. Juni bis Ende Auguſt, auf die Zeit
vom 15. Mai bis 15. September feſtzuſetzen und
dem Bademeiſter für dieſe Zeit die Remuneration
von täglich 2 Mark zu gewähren. Herr Frauenheim
befürwortet den Antrag hauptſächlich von dem Ge
ſichtspunkte aus, daß es ſich um eine Anſtalt der
öffentlichen Wohlfahrt handle und daß die ſtädtiſche
Badeanſtalt hinter den privaten nicht zurückſtehen
dürfe. Herr Stadtrat Barth ſpricht entſchieden
egen den Antrag. Die Zahl der Badeluſtigen im

ai werde im allgemeinen bei normalen Witterungs
verhältniſſen nur eine geringe ſein, und es liege
gar kein Grund vor, den Bademeiſter noch höher
zu honorieren, der mit ſeinen Neben Emolumenten
gerade genug verdiene die Stadt habe nun einmal

den Vertrag mit dem Bademeiſter abgeſchloſſen,
aber es laſſe ſich wohl behaupten, daß ſich, wenn
es darauf ankomme, auch ein Bademeiſter
finden würde, der die Sache ohne jede Entſchädi-
gung beſorgen würde. Herr Hüthel wünſcht,
daß der Badeplatz öfter einmal revidiert würde, um
der Gefahr vorzubeugen, daß rohe Patrone dort
ihren Tummelplatz etablierten. Herr Teich mann
ſteht auf dem Standpunkt des Herrn Frauen heim,
während der Herr Oberbürgermeiſter erklärt,
der Magiſtrat habe mit normalen Witterungsver
hältniſſen gerechnet, inſolge deſſen ſei die Badezeit
ſo, wie ſie fixiert ſei, von ihm beibehalten worden.
Der Antrag des Herrn Frauenheim, die Badezeit
anders zu verlegen, wird gegen die eigene und die
Stimme des Herrn Teichmann abgelehnt.

Der nächſte Punkt betrifft Vermehrung des
Turnunterrichts an der gehobenen Knaben
ſſchule. Nach Befürwortung durch den Berichter
ſtatter, Herrn Grempler, wird der Antrag des
Magiſtrats angenommen, vom 1. April 1906 ab für
die Parallel Klaſſe wöchentlich zwei Unterrichts
Stunden im Turnen einzuführen, und werden die
dafür erforderlichen Mittel, jährlich 72 M., bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Fußgänger-
Unterführung an der Lauchſtedter- Straße
Berichterſtatter Herr St.V. Günther. Wie be-
kannt, hatte ſich in einem früheren Stadium die
Kgl. Eiſenbahn Direktion in Halle gegenüber einem
Projekt, das eine beſſere Entwäſſerung und Be
leuchtung des Lauchſtedter Tunnels vorſah, ab-
lehnend verhalten und das Stadtbauamt arbeitete
infolgedeſſen ein neues Projekt aus. Auch dieſes
hat die Billigung der Kgl. EiſenbahnDirektion nicht
gefunden, dagegen will ſie ſich einer Verbeſſerung
gegenüber, die nur wenig Koſten verurſacht,
nicht ablehnend verhalten. Der Herr Berichterſtatter
akzeptiert dieſen Standpunkt und erſuücht, die
Sache bis auf weiteres auf ſich beruhen zu laſſen.
Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der letzte Punkt betrifft Uebernahme der Saale
brücke bei Stecknersberg in ſtädtiſche Unterhaltung.
Berichterſtatter Herr St. -V. Graul. Der Ver-
ſchönerungsVerein iſt an die Stadt herangetreten,
die Brücke in ſtädtiſche Unterhaltung zu nehmen.
Der Herr Berichterſtatter empfiehlt, dem Geſuche zu
willfahren, wünſcht aber, daß die Zugangsverhält-
niſſe gebeſſert würden, die beiſpielsweiſe gerade jetzt,
wo das Erdreich inſolge der vielen Regengüſſe
nachgäbe, gefährlich ſeien. Wenn Herr Stadtrat
Eichhorn, der ſchon ſo viel für die Brücke getan,
vielleicht die Liebenswürdigkeit hätte, noch einen
entſprechenden Streifen Geländes, etwa 200 qm
abzutreten, ſo würden ſich dort Anpflanzungen vor-
nehmen laſſen, um das Nachrutſchen des Erdreichs
zu verhüten. Herr Stadtrat Eichhorn: Das für
einen Zugang nötige Gelände will ich zur Ver-
fügung ſtellen. (Allſeitiges Bravo.) Herr St.V.
Hündorf glaubt zunächſt Allen, die ſich um das
Zuſtandekommen der Brücke verdient gemacht,
öffentlich Dank ausſprechen zu dürfen und führt
weiterhin aus, daß die Inſtandſetzung der Böſchungen
mit der Unterhaltung der Brücke nichts zu tun
habe auch ſei nicht die Rede davon, daß die Brücke in
das Eigentum der Stadt übergehn ſolle, und dieſer
Punkt könne unter Umſtänden doch einmal von Wichtig
keit werden; er ſchlage deshalb vor, dieſerhalb noch
eine Rückfrage an den Verſchönerungs Verein zu
richten. Der Herr Oberbürgermeiſter ent-
gegnet, man möge die Brücke in ſtädtiſche Verwal-
tung nehmen, im übrigen aber das Eigentum dem
Verſchönerungs Verein überlaſſen ſei die Stadt
erſt Eigentümerin, ſo würde ſie auch etwa ent-
ſtehende Koſten tragen müſſen. Es wird demgemäß

beſchloſſen.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

In der ſich anſchließenden nicht öffentlichen Sitzung
erfolgte die Bewilligung einer Ausgabe für Teil-
nahme mehrerer Lehrer und Lehrerinnen an einem
Volks und Jngendſpiel-Kurſus; ferner wurde die
Annahme eines anderweiten Desinfektors genehmigt
und endlich eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt zur
Vorberatung von Maßnahmen für den Provin-
zial- Landtag.

Lokales.
Merſeburg, 10. Oktober.

Der Gottesdienſt zur Eröffnung der
Synode findet morgen, Mittwoch, vorm. 11
Uhr ſtatt.

XI. Sächſiſche Provinzialſynode. Der
Präſident der X. Provinzial Synode Graf
Wartensleben eröffnet die Synode mit dem
Bekenntnis: Jeſus Chriſtus geſtern und heute
und derſelbe auch in Ewigkeit. Der Synodale
P. Schollmeyer Dingelſtedt ſpricht nach dem
Geſang der beiden erſten Verſe des Liedes:
„Herz und Herz vereint zuſammen“, verlieſt
Eph. 4, 3--6 und ſpricht das Eingangsgebet.
Nach dem Geſang des Verſes: „Ach du holder
Freund vereine“, begrüßt der Präſident der
Synode den anweſenden Präſidenten des
Königl. Konſiſtoriums Glaſewald und die
beiden Generalſuperintendenten der Provinz
D. D. Vieregge und Holtzheuer. Die Be
grüßten danken dem Präſidenten der Synode
und ſprechen der letzteren die wärmſten
Segenswünſche aus für die Arbeit der Synode:
„Daß ſie Eins ſeien in Chriſto“. Alsdann
gedenkt der Präſident Graf v. Wartensleben
der durch den Tod ausgeſchiedenen bis-
herigen Synodalen. Die Synode ehrt
ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen.
Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte erfolgt der
Bericht über die Legitimation der Synodal-
Mitglieder, gegen welchen Einwendungen
nicht erhoben werden. Hierauf legen die
Synodal- Mitglieder das Synodal-Gelübde
in die Hand des Präſes ab. Die
nun folgende Wahl des Synodalvorſtandes
fällt auf Graf v. Wartensleben als Präſi-
denten, P. Schollmeyer Dingelſtedt als
erſten, Sup. Trümpelmann als zweiten; Sup.
Zſchimmer als dritten Beiſitzer.

Beiſitzer werden Graf v. Hohenthal, Troſien,
von der Recke-Mansfeld. Geiſtliche Stellver-
treter werden Sup. MeyerOb. Farnſtedt, Sup.
Müller-Calbe a. Milde, Sup. Hermes. Welt
liche Stellvertreter werden Dr. Hartmann,
Knobloch, Dr. Gerlach. Neue Geſchäftskom-
miſſionen werden durch Akklamation gebildet.
Derſelben werden die zur Beratung kommen
den Vorlagen an die Povinzial Synode zu
geteilt. Als letzter Punkt der Tagesordnung ſteht
der Antrag des ProvinzialSynodeVorſtandes:
Provinzialſynode wolle beſchließen. „Anträge
von außerhalb der Synode ſind dieſer nur
dann vorzulegen, wenn ſie ſpäteſtens 2 Tage
nach Beginn der Tagung eingehen.“ Der-
ſelbe findet einſtimmige Annahme. Nächſte
Sitzung Donnerstag den 12. Oktober 12
Uhr. Mit dem Segensſpruch des Synodalen
SchollmeyerDingelſtedt wird die erſte Sitzung
der 11. Provinzialſynode um 12 Uhr ge-

Kirchen- Konzert im Dom.ſchloſſen. Sch. M.Nächſten
Sonntag, den 15. er., abends 7 Uhr, findet hier
ein vom Merſeburger Muſikverein veranſtaltetes
Konzert ſtatt, bei dem der Halle'ſche Stadt
Singechor mitwirken wird. Wir empfehlen
das in der vorliegenden Nummer zum Ab-
druck gebrachte Jnſerat zur gefl. Kenntnis-
nahme.

Gewerbliche Fortbildungsſchule.
Am vorgeſtrigen Sonntag hat Herr Handels
miniſter Möller anläßlich einer Einweihungs-
feier in Berlin eine Rede zu Gunſten der
Fortbildungsſchule gehalten, in welcher Se,
Exzellenz den Wunſch ausdrückte, die Fort-
bildungsſchüler möchten den Unterricht bis

zum 18. Lebensjahre beſuchen, d. h. nicht nur
in Berlin, ſondern ganz allgemein. Da dieſer

Unterricht jetzt in die Tagesſtunden fällt,
ſo würden, aufs Jahr 200 Unterrichts-
ſtunden gerechnet, für die Zeit vom
14. bis zum 18. Lebensjahre zuſammen
800 Unterrichtsſtunden herauskommen, die der
Fortbildungsſchüler der Werkſtatt entzogen
wird, den Tag zu 10 Arbeitsſtunden gerechnet,
ergiebt zuſammen 80 Tage, d. i. annähernd
drei Monate. Anläßlich dieſes Ausfalls, den
die Gewerbetreibenden allein zu tragen haben,
iſt die Frage wohl nicht unberechtigt, ob bei
neu abzuſchließenden Lehrverträgen künftig
die Lehrzeit nicht um ein Vierteljahr zu ver-
längern ſei, und dürfte es ſich wohl empfehlen,
daß der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen
oder der Gewerbeverein die Angelegenheit in
einer ihrer nächſten Sitzungen zur Beſprechung
mit auf die Tagesordnung ſetzen.

Gefundene Gegenſtände. Jm vergangenen
Jahre ſind bei der Polizeiverwaltung nachſtehende
Gegenſtände als gefunden abgegeben worden:
1 Raſiermeſſer mit Futteral, 2 Fingerringe mit
Stein, 1 Marktnetz, 1 Paket enthaltend 1 Jakettan
zug und zwei Paar Schnürſchuhe, 3 Portemonnaies,
1 kleiner Teil einer goldenen Kette, 1 Doſe Brat-
heringe, 2 Geldſtücke, 1 ſilbernes Gliederarmband,
1 Broſche, 2 Damenregenſchirme, 1 großer Schrauben
ſchlüſſel, 1 kleiner Handwagen, 1 Muff, 1 Damen
gürtel mit Blechverzierung, 1 Korallenhalskette,
1 Bund Schlüſſel, 1 Hunde-Maulkorb.

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 10. Oktober.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
brachte keine Debatte von ſonderlichem Jnter-
eſſe, nur bei der Badegelegenheit unweit der
Mühlwieſen hielt man ſich etwas länger auf.
Die Herren Frauenheim und Teichmann
welche die Badeanſtalt ſchon vom 15. Mai ab
eröffnet zu ſehen wünſchten, blieben bei der
Abſtimmung allein, alle übrigen Herren waren
dagegen. Der Magiſtrat ſteht auf dem Stand-
punkt, daß man mit normalen Witterungs-
verhältniſſen rechnen müſſe, und da das
Flußwaſſer unter dem 52. Breitengrade am
15. Mai noch nicht genügend warm zu ſein
pflegt, um darin zu baden, ſo hat ſich der
Magiſtrat ablehnend verhalten. An Gelegen-
heit, den ganzen Winter über zu baden, fehlt
es ja glücklicherweiſe in Merſeburg nicht,
jedem kann dort ganz nach ſeinem Belieben
gründlich der Kopf gewaſchen werden.

Die neue Brücke bei Steckner's Berg geht
nunmehr in die Verwaltung, nicht in das
Eigentum, der Stadt über. Das iſt gut ſo.
Dem Verſchönerungsverein und vor allem
Herrn Stadtrat Eich horn, der in uneigen
nützigſter Weiſe ſchon ſo viel für Verſchöne-
rungszwecke getan hat und der geſtern gleich
wieder ſeine freigebige Hand auftat, wurden
Worte des Dankes und der Anerkennung ge-
zollt. Wenn erſt die Zugangsverhältniſſe,
die zur Zeit noch zu wünſchen übrig laſſen,
geregelt ſein werden, ſo bleibt als letzter noch
der Wunſch, daß ein mäßiger Platz im Wäldchen
zum Verweilen zur Verfügung geſtellt werde,
nicht eine Bierwirtſchaft mit Sonntags
Konzert, aber ein Borken- oder Wellblech
häuschen mit beſcheidenem Ausſchank von Kaffee,
Milch, Limonade und Selters. An Pacht-

Weltliche luſtigen würde es wohl nicht fehlen.
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Nummer 239. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. So ntagsblatt“ Mittwoch, den 11. Oktober.

Provinz und Umgegend.
Körbisdorf, 9. Oktbr. Der „M. Corr.“

ſchreibt: Die erheblichen Niederſchläge beein-
flußten den Betrieb der Zuckerfabrik. Die
Rübenzufuhr war ſehr erſchwert, ſodaß ſie ſich
von Tag zu Tag verringerte.
mußte der Betrieb eingeſtellt werden.

Schkeuditz, 9. Oktbr.
waren am Sonntag infolge der anhaltenden
Regengüſſe volluferig. Das Waſſer wuchs
jedoch weiter, Montag überflutete die Elſter
ihr Bett und ſetzte die anliegenden Wieſen
unter Waſſer. Da ein weiteres Steigen des
Waſſers vorauszuſehen iſt, iſt mit größerem

Aus Anlaß der in
Hochwaſſer zu rechnen.

Halle, 7. Oktober.
Merſeburg demnächſt tagenden Provin
zialſynode hat das Königliche Kon-
ſiſtorium bei dem Verbandsvorſitzenden der
Kirchenchöre der Provinz Sachſen, Paſtor
Richter in Halle, angeregt, alle Halleſchen
Kirchengeſangvereine für einen liturgiſchen
Feſtgottesdienſt zu vereinigen, der ent
weder am 17. oder 18. Oktober, abends 6
Uhr, hier in Halle ſtattfinden ſoll. Die
Leitung ſämtlicher Kirchengeſangvereine iſt
Herrn Kapellmeiſter Hache übertragen worden.

Bad Dürrenberg, 9. Oktober. Die
Schluß-Kurliſte des Königlichen Sol-
bades verzeichnet am 30. September einen
Kurbeſuch von 1268 Parteien mit 3542 Per-
ſonen; hiervon entfallen 35 Perſonen auf
Mitglieder des Dürrenberger Knappſchafts-
vereins. Die vorjährige Schlußliſte zeigte
eine Frequenz von 1251 Parteien mit 3444
Perſonen; demnach haben 17 Parteien mit
98 Perſonen das Bad in dieſem Jahre mehr
beſucht als im Vorjahre. Die Parteien und
Perſonen verhielten ſich in dieſem und im
Jahre 1904 wie folgt Fremde, die hier Woh
nung genommen haben: 1071 Parteien mit
2914 Perſonen (1904: 1056 Parteien mit 2766
Perſonen), Fremde, die an ihrem Wohnort ver

Infolgedeſſen

Elſter und Luppe

blieben ſind: 35 Parteien mit 53 Perſonen
(1904: 24 Parteien mit 35 Perſonen), Ein-
heimiſche aus dem Kurorte und der nächſten
Nachbarſchaft, die die Kurmittel gebraucht haben:
162 Parteien mit 575 Perſonen (1904: 171
Parteien mit 643 Perſonen). Bäder wurden
verabfolgt 17590 (1904: 20176), nämlich
17207 (18060) Solbäder, 294 (254) Kohlen
ſäure, Fichtennadel- und Mutterlaugenbäder,
89 Luft- und Sonnenbäder. (Das Luft und
Sonnenbad wurde erſt in dieſem Jahre ein
gerichtet Der Betrieb des Wellenbades blieb
im Jahre 1905 infolge Abbruches geſchloſſen.

Weißenfels, 9. Oktober. Bei Langen
dorf fand kürzlich nachts der revidierende
Streckenwärter gegen 30 große Steine auf
den Eiſenbahnſchienen liegen, die er rechtzeitig,
ehe ein Unglück entſtehen konnte, entfernte.
Ob ein abſichtlicher Anſchlag auf einen Eiſen-
bahnzug vorliegt oder ob es ſich um einen leicht-
ſinnigen Dummenjungenſtreich handelt, deſſen
Folgen möglicherweiſe ſchrecklich werden konnten,
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Rübeland, 8. Oktbr. Von dem Ueber-
fall, von dem wir bereits kurz berichteten, teilt
man aus Elbingerode noch mit: Am
Sonnabend früh wurde der Kalkarbeiter
Heinrich Lips in unmittelbarer Nähe des
Meyerſchen Tunnels im Mühlental, 500
Schritte von ſeinem Kalkofen entfernt, auf
dem Geſicht liegend und mit vorgeſtreckten
Händen, tot aufgefunden. Verletzungen am
Kopf und Schnittwunden am Hals laſſen
vermuten, daß kein Selbſtmord begangen,
ſondern daß der Lips überfallen und ermordet
wurde. Der Tote war als Heizer auf Ab-
teilung Mühlental der Harzer Kalkwerke be-
ſchäftigt und hatte am Freitag abend ſeine
Nachtſchicht angetreten. Eine Stunde vorher
hörte ein auf den Harzer Werken in Rübeland
beſchäftigter junger Mann auf dem Wege
nach Elbingerode zwei Schüſſe und vernahm
zu gleicher Zeit Hilferufe Er machte hiervon
in der benachbarten Mühle Mitteilung.
Aus dieſen Angaben ſchließt man, daß der

Ueberfall gegen 7 Uhr abends ausgeführt iſt.
Auch der Umſtand, daß der von Lips be
diente Kalkofen am Sonnabend früh kalt
war, läßt darauf ſchließen, daß der Mord
am Freitag gegen abend erfolgte. Die ſofort
von dem Funde benachrichtigte Staatsanwalt-
ſchaft in Halberſtadt läßt heute nachmittag
an Ort und Stelle den Tatbeſtand auf-
nehmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
Raubmord vorliegt, da am Tage vorher
Löhnung ſtattfand. Nach anderer Meldung
ergab die Obduktion, daß Lips durch einen
Schuß in den Rücken getötet und ihm dann
der Hals durchſchnitten wurde. Lips war
ein fleißiger Arbeiter, der viel Geld verdiente.
Er ſcheint an den Ort gelockt worden zu ſein.
Man vermutet auch, daß event. eine Frau
dabei mit eine Rolle geſpielt habe, doch fehlen
darüber nähere Einzelheiten.

Ermlitz, 6. Oktbr. Bei der geſtern in
Wehlitz abgehaltenen Jagd wurden von 28
Schützen 112 Haſen und 7 Hühner zur Strecke
gebracht. Bei der hieſigen Jagd wurden nur
einige 50 Haſen geſchoſſen.

Gräfenhainichen, 6. Okt. Jn Grem-
min ſind in dem Gehöft des Gutsbeſitzers
Große 7 Perſonen am Typhus erkrankt.
Sämtliche Mitglieder der Familie und eines
Mieters ſind erkrankt und nach dem Kranken-
hauſe in Gräfenhainichen übergeführt. Man
ſchreibt die Urſache der Beſchaffenheit des
Brunnens zu. Die Frau Große iſt bereits
geſtorben.

Ruhla, 8. Oktbr. Geſtern iſt im Thü-
ringer Walde der erſte Schnee gefallen.
Der Jnſelsberg bot den Anblick einer herr-
lichen Winterlandſchaft. Um 2 Uhr lag der
Schnee am Dreiherrenberge noch 2 Zenti-
meter hoch.

Erfurt, 9. Oktober. Der wegen Unter-
ſchlagung verhaftete Stadtverordnete Patent-
anwalt Meyer hat ſich in der geſtrigen Nacht
in ſeiner Gefängniszelle erhängt.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Oktbr. Jn Charlotten-

burg erloſch geſtern abend plötzlich die elek-
triſche Veleuchtung in 2 Straßen. Jm Rats-
keller, der ſtark beſucht war, herrſchte ein
wirres Durcheinander, bis Kerzen angezündet
waren. Als Urſache wurde feſtgeſtellt, daß
ein Teil der Arbeitswilligen, die ſeit Beginn
des Streikes Tag und Nacht in den Stationen
blieben, am Sonnabend zum erſtenmal die
Stationen verließen und am Sonntag abend
die Arbeit nicht wieder aufgenommen haben.

Leipzig, 9. Oktbr. Der neue Rathausturm,
deſſen Spitze die reſpektable Höhe von 112 m auf-
weiſt, während die Turmhaube reichlich 100 m hoch
iſt, überragt alle Leipziger Türme, denn der Turm
der Peterskirche mißt 88 m, der Nikolaikirche 72, der
Thomaskirche 67, die Kuppel des Reichsgerichts 62,
der alte Rathausturm 41,5 m. Damit erreicht aber
der neue Rathausturm noch nicht die Höhe der
Türme des Kölner Domes mit 156 m, des Straß-
burger Münſters mit 142 m, der Stephanskirche in
Wien mit 137 m. Die Silhouette der Stadt Leipzig
wird durch den neuen Rathausturm weſentlich be-
einflußt. Die älteſten Türme der, Stadt Leipzig
ſind die beiden urſprünglichen Seitentürme der
Nikolaikirche, die nur bis zur halben Höhe ausge-
baut ſind. Sie ſtammen aus dem 12. Jahrhundert.
Die Thomaskirche erhielt ihren Turm 1537. Der
Dachreiter auf der Paulinerkirche iſt von 1519, der
der Matthäikirche von 1703. Der Turm der Johannis-
kirche ſtammt aus dem Jahre 1746. Das alte Rat-
haus erhielt ſeinen Turm 1474 und der Burgkeller
1572. Der Burgkellerturm wurde 1825 wieder abge-
brochen. Es war ein Schuldturm und führte nach
dem erſten Jnſaſſen die Bezeichnung „Spindlerturm“.
Zahlreich waren in Alt- Leipzig neben Zden Kirch-
und Schloßtürmen die Verteidigungstürine, die in
die Stadtmauer eingebaut waren, darunter ſtärkere
und höhere an den vier Haupttoren und kleinere an
den drei Pförtchen. Zwiſchen Peterstor und Paulinum
ſtanden die „Landskrone“ und der „Henkersturm“,
gewaltige Verteidigungstürme, die fürchterliche Kerker
enthielten. Sie verſchwanden um 1790. Es blieben
nur noch zwei ſtarke Mauertürme übrig, die zwiſchen
dem Halleſchen und Grimmaiſchen Tore ſtanden,
die Pulvertürme hießen. Der letztere von ihnen
wurde erſt 1821 abgebrochen

Liegnitz, 8. Oktbr. Das ſchwere Schießun-
glüſck beim Königsgrenadierregiment, das ſich am
1. September beim Offiziers preisſchießen
ereignete, und dem zwei Grenadiere zum Opſer

fielen, beſchäftigte das Kriegsgericht der 9. Diviſion.
Leutnant Kurt v. Sch weinitz wurde zu 2 Monaten
Gefängnis, 1 Sergeant und 1 Grenadier zu je
6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Bern, 7. Oktober. n eine gräßliche Lage
eriet am Dienstag abend im Hauenſtein-
unnel zwiſchen Olten und Baſel ein älterer

Bahnwärter namens Thöni. Auf einem Dienſt-
gange durch den Tunnel geriet der Mann mit
einem Fuße in eine Weiche, die ſich ſo feſt zu-
klemmte, daß ſich der ſo Gefangene nicht mehr
freimachen konnte. Eben war ein Zug von Baſel
fällig. Der Bahnwärter wußte das und in ſeiner
Todesangſt machte er verzweifelte Anſtrengungen.
Doch umſonſt; der Fuß blieb eingezwängt, und der
verderbenbringende Schnellzug donnerte näher und
näher. Noch einen Augenblick des höchſten Todes-
ſchreckens, und die Räder rollten über den Unglück-
lichen hinweg. Ein Dienſtgenoſſe fand ihn bald
hernach ſchrecklich verſtümmelt in ſeinem Blute.
Trotz ſchwerſter Verletzungen lebte er aber noch und
war bei vollem Bewußtſein, ſo daß er den ſchreck-
lichen Hergang mit allen Einzelheiten erzählen
konnte. Dann aber war ſeine Kraft erſchöpft und
er verſchied alsbald. Er war ein tüchtiger und ge-
wiſſenhafter Mann, der den gleichen Dienſt ſchon
ſeit 24 Jahren verſehen hatte.

Herichtszeitung.
Leipzig, 9. Oktbr. Der Reichstagsabgeordnete

Fritz Kunert und das oſtaſiatiſche Expeditions-
korps. Vom Landgerichte Halle a. S. iſt am 26.
Juni der Redakteur und Reichstagsabgeordnete
Fritz Kunert im Südende bei Berlin wegen Belei-
digung des einſtmaligen oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Jn einer Wahlrede, die er am 16. Mai 1903 in
Halle hielt, ſagte er u. a., unſere Soldaten hätten
in China geplündert und die Frauen geſchändet.
Wegen dieſer allgemein gehaltenen und als belei-
digend für die Geſamtheit der Mitglieder des ehe-
mäaligen oſtaſiatiſchen Expeditionskorps angeſehenen
Aeußerung ſtellte der preußiſche Kriegsminiſter Straf-
antrag, da er ſich als amtlichen Vorgeſetzten der
ehemaligen Mitglieder des genannten Korps anſah.
Obgleich der Angeklagte die Berechtigung des
Miniſters zur Stellung des Strafantrages beſtritt,
erachtete das Gericht den Strafantrag für rechts-
wirkſam. Die vom Angeklagten durch Vermittelung
der Preſſe herbeigeſchafften Zeugen beſtätigten aller-
dings, daß einzelne ſolcher Handlungen, wie ſie der
Angeklagte behauptet hatte, in China vorgekommen
ſeien, aber das Gericht nahm dennoch eine Belei-
digung an und zwar nach 8 185, weil durch die
allgemein gehaltene Aeußerung jedes Mitglied des
genannten Korps ſich habe beleidigt fühlen können.

Die Reviſion des Angeklagten, der perſönlich er-
ſchienen war, kam heute vor dem Reichsgerichte zur
Verhandlung. Das Reichsgericht folgte jedoch den
eingehenden Ausführungen des Reichsanwalts und
erkannte auf Verwerfung der Reviſion, indem es
annahm, daß der Kriegsminiſter auch jetzt noch als
der amtliche Vorgeſetzte der fraglichen Soldaten
anzuſehen und daß mit Recht der g 185 angewendet
worden ſei.

Kleines Feuilleton.
Der größte deutſche Soldat wird vom

9 d. M. ab der dann beim 1. Garde- Regiment
z. F. eintretende 20 Jahre alte „lange Joſeph“
ſein, der 2,39 Meter Größe hat, einen Bruſt-
umfang von 1,19 Meter und ein Körper-
gewicht von 225 Pfund. Die letzten Jahre
verbrachte der Rieſe als „Sehenswürdigkeit“
in zahlreichen deutſchen Städten.

Kyrill und Melitta. Zu der neueſten
Wendung dieſes fürſtlichen Romans ſchreibt
man dem „B. T.“ aus München: Die Mel-
dung, daß die Trauung der geſchiedenen Groß-
herzogin Melitta von Heſſen mit dem Groß-
fürſten Kyrill von Rußland vor einigen Tagen
in einem Münchener Hotel vollzogen worden
ſei, hat ein hieſiges Blatt mit dem Bemerken
dementieren zu können geglaubt, daß die
Münchener ruſſiſche Geſandtſchaft ſie als un-
richtig bezeichnet habe. Das iſt nun aber, wie
wir beſtimmt wiſſen, zunächſt einmal gar nicht
der Fall geweſen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft
hat vielmehr auf alle Anfragen nur die diplo
matiſche Antwort gegeben, ſie wiſſe nichts von
einer ſolchen Trauung. Und das wird man
ihr gern glauben, denn das einzige Hindernis,
das der Ehe des Großfürſten und der Groß-
herzogin bisher entgegenſtand, und über das
beide ſich jetzt hinweggeſetzt haben, war ja
eben die mangelnde Einwilligung des Zaren
als des Oberhauptes der ruſſiſchen Kaiſerfa-
milie. Und wie es in Rußland in analogen
Fällen geſchehen iſt, ſo wird dort offiziell auch
die Heirat des Großfürſten Kyrill ignoriert

werden, bis „Väterchen“ ſchließlich verzeiht
und alles wieder gut wird, genau wie im
Königsmärchen. Nicht minder diplomatiſch
hat ſich übrigens, wie wir hören, der Ko
burger Hof aus der Affäre gezogen, indem
deſſen oberſte Behörde ſich allen Anfragen
gegenüber für „nicht orientiert“ erklärte. Sehr
amüſant iſt es, daß der offiziöſe Telegraph
inzwiſchen eine unfreiwillige Beſtätigung der
Heirat brachte, indem er meldete: „Die Herzogin-
Witwe von Koburg habe ſich mit ihren Töch-
tern und dem Großfürſten Kyrill nach mehr
tägigem Aufenthalt in München nach Tegernſee
zurückbegeben. Die Abreiſe der koburgiſchen
und ruſſiſchen Fürſtlichkeiten erfolgte gerade,
als das deutſche Kronprinzenpaar den Münchener
Hauptbahnhof paſſierte, doch ſahen und
grüßten ſich die Herrſchaften nicht. Am hie-
ſigen Hofe ſo fügt unſer Gewährsmann
hinzu berührt die Tatſache der endlich voll
zogenen ehelichen Verbindung der fürſtlichen
Liebenden durchaus ſympathiſch. Darnach
hält alſo das Berliner Blatt trotz aller De
mentis aus Koburg und München an ſeiner
Behauptung feſt.

Beim Retten einer Katze verunglückt.
Der vorgeſtern in Hamburg eingetroffene
engliſche Dampfer „Cito“ hat am 7. ds.
Mts. mittags in der Nordſee auf der Höhe
von Borkum ein entmaſtetes ſinkendes Wrack
mit Notſignalen geſichtet. Es war die nor-
wegiſche Bark „Candow“ aus Krageroe. Ein
von dem Dampfer entſandtes Boot fand nur
einen Mann nebſt einer Katze an Bord vor,
die beide geborgen wurden. Die Katze ſprang
aber vom Boot auf das Wrack zurück. Der
gerettete Mann ſprang ihr nach, worauf das
Wrack mit dem darauf befindlichen Mann und
der Katze unterging.

Die ſchweren Nordſeeſtürme der
letzten Tage haben großen Schaden angerichtet.
Bei Borkum treibt ein großes, anſcheinend
von der Mannſchaft verlaſſenes Schiff. Ein
Schleppdampfer iſt daraufhin ſofort nach den
Borkumer Gewäſſern abgegangen. Bei der
Jnſel Wangeroog iſt ein Schiff geſtrandet.
Der Seeſchlepper „Simſon“ befindet ſich mit
einem weiteren Wrack unterwegs nach der
Elbe. Von der Hochſeefiſcherflotte fehlt zur
Stunde noch jede Nachricht. Während des
Unwetters befanden ſich nur acht Fiſcherfahr-
zeuge auf See. Die norwegiſche Bark „Can-
delar“ iſt mit Mann und Maus unterge-
gangen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Wien, 9. Oktbr. Aus Lemberg wird
gemeldet, daß der ruſſiſche Perſonenzug
heute mit 16 Stunden Verſpätung in
Podwoloczyska eintraf, infolge Entgleiſung
eines Güterzuges, die durch böswilliges
Herausreißen der Schienen verurſacht und
wobei 19 Waggons zertrümmert und mehrere
Bedienſtete verletzt wurden. Es ſcheint, daß
die Schienen in der Abſicht herausgeriſſen
wurden, den Schnellzug, in dem der Gou-
verneur von Podolien fahren ſollte,
zur Entgleiſung zu bringen. Der Schnellzug
verſäumte aber den Anſchluß. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

Briefkaſten der Redaktion.
Freund des Kreisblatts. Hat uns amüſiert.

Gruß!
Könlglich Freussische Staats-Medallle

Weidenstoffe
tn unvergleichlich reicher Auswahl.

Immer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

2 Deutsehlands grösstes Sperzial-Seidengesehäft S
Mech. Seiden-Weberei Michels Berlin SH. 19
43 Leipziger Strasse 45 REeke Markgrafen-Strasse.

Proben portofrel

T AA

ſind v. 3 o an auf Acker auszuleih.
H. Silberberg, Sauerett

Halberſtadt.

Konhlenkasten,
Stck. 2,75, 3,50, 3,85, 4,50 bis 8,50 Mk.

Kohlenkasten, einfach, Stck. 0,95, 1,45, 1,85 Mk.
Kohleneimer, Stck. 0,50, 1,10, 1,45 Mk.
Kohlenlöffel, Stck. 18, 36, 65 Pfg.
Ofenschirme, ff. Jackiert, von 3,50 bis 29 Mk.
Ofenvorsetzer, Kunſtguß, 2,25 bis 7,50 Mk.

C. F. Ritter, Halle g. S., Leipzigerſtr. 90.
Grösstes Spezial-Geschäft für Galanterie- u. Spiel waren.

à 3 werden a. Acker verliehen.
Anträge unter A. U. 326 an Ru-

dolf Mosse, Magdeburg.

engl. Form,
fein lacktert, Uhr,

StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 11. Oktober, abends 7

Beamtenkarten

Brüder von St. Bernhard.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Oktober 1905.
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Kreis
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Weizen
Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Kirchen-Kapitalien m16,00.17,00 15,60.16,00 16,00-17,50 16,00-17,00 18.00-22,00

Eine Wohnung,

1. Etage, für 1. Januar 1906 be-
ziehbar, jetzt zu vermieten.

Fr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

ſind mündelſicher auszuleihen. Merſeburg, St.
Pfarre Wallendorf. Merſeburg, Ld.

der Weiß Weißenfels, St.
a Maner QuerfurtMauer 21,

Naumburg
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Die kleinere Hälfte
der II. tage ſofort
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er Stelluugverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.
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Geſinde und Arbeitsbüher
23. vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Angelvhrt o ver deutschen n.
Gevtel 20d, Streudose 25 Schachtel 505



Nummer 239. 1905.

Entenplan 2.

Für die vielen

Gruft nachrief.
der Nachbardörfer,

leisteten Dienste.

Daspig,

2044)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 11. Oktober, vorm. 10

Uhr im Dom Eröffnungsgottesdienſt
der Provinzialſynode.

Auktion.
Am Sonnabend, den 14. Oktober 1905,

von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant zur guten Quelle,
Saalſtraße 9, einige Nachlaßgegenſtände
aus herrſchaftl. Hauſe, als

1 großer runder Eßtiſch mit Aufſatz,
55 mir. Durchmefſſer, 2 lange Tiſche,

2 amerikaniſche Stühle, i Schreibſtuhl,
3 Rohrſtühle, 1 Aktenſtänder 1 Vade
wanne, ferner:
einen Poſten Kinderregenmäntel, 2Damenregenmäntel, 20 Damenjackets,
7 Kinderplüſchjacken

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verſteigern. (2048Merſeburg, den 10. Oktober 1905

Fried. M. Kunth.
ibt Selbſtgeber,beld-Darlehne es

zahlung. 5 Schneeweiß, Berlin,Rathenowerſtraße 68.

Beweise herzlicher
reichen Blumenschmuck beim Hinscheiden unseres innigstgeliebten,
unvergesslichen Gatten und Vaters, des Ortsrichters

Wilheim Cbverit
sagen wir allen Verwandten und Bekannten besten Dank.
besonderen Dank Herrn Pastor Reinstein für die
ehrenden Worte, welche er dem teuren Entschlafenen in die

Ferner herzlichen Dank den Herren Ortsrichtern
dem landwirtschaftl. Verein,

Kameraden und den werten Gemeindemitgliedern für das letzte
Geleit. Zuletzt noch vielen Dank Herrn Dr. e
für die dem lieben Entschlafenen während seiner Krankheit ge-

den 10. Oktober 1905.

Frau Wilhelmine verw.
nebst Kindern.

Mittwoch, den 11. Oktober.

FIocde- und sSeidenwaren-Geschüäft,
veehrt sich ergebenst anzuzeigen, dass die Neuheiten für Herbet und Winter in reioher Auswahl eingetroffen sind.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
Linoleum unter Fabrikpreisen,

Entenplan 2.

BRilligste Preise!
(1998

Teilnahme und den

Ganz
tröstenden,

seinen Kriegs-

med. Seyerlein

Ebert

Zwangsverſteigerung.

Donnerſtag, den 12. Oktober d. J.,

im Gaſthofe zu Retzſchkau

95 Oca. 25 Centner Kartoffeln
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-

zahlung. 2050Stoye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

W Kleiderſtoffe!
Empfehle hochmoderne Herbſt-

u. Winter-Kleiderſtoffe in billi-
geren und allerbeſten Qualitäten bei
äußerſt billigſt berechneten Preiſen.

Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,Markt 17/18.

3 m k o

wachſender

feinsfe Pflapzenboffer
ch en, Braten und

Holer-Kakao, Kilo-Doſe IIk. 1.25

Voll kR C
Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Ernährung

c

und lernender Kinder.

vormittags 11 Uhr, verſteigere ich

J. 6. Anauth Sohn
Entenplan 8

empfehlen ihr großes Lager ſämtlicher Neuheiten in Boas und Stolas
in allen modernen Pelzarten und Façons, Muffen, Herren- u. Knaben-
aufknöpfkragen, Pelzmützen für Herren und Knaben, Frauen-
jacken und Herren-Pelze.

Größtes Lager in Hüten verſchiedener moderner Formen, in
weich und ſteif, Cylinder- und Chapeau Claques, Lodenhüte, größte

Auswahl in ſehr kleidſamen chicen Formen, Velour- und Kinderhüte.

und Kinder.
J Filzſchuhe und Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen

bewährter Qualitäten. Shlipſe und Kragenſchoner, neueſte Formen
und Deſſins. Handſchuhe in Leder, Gläçe, Dogskin und Krimmer,
mit und ohne Futter.

De Wollene Jacken und Hoſen, Kragen und Manſchetten,
Regenſchirme und Stöcke, n ger
z Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre JhresBeſuches und verſprechen bei reeler guter Bedienung die denk-

e l bar billigſten Preiſe bei Qualitäten. (2002

Bl Olstermiiltle
Ammendorf

o o o o Dampf-, Wannen-, Flussbäder, G o 9 0
Restaurant, Garten Lokal

(22 Morgen gross).

t

absolut staubfreier
altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.

Herrlicher, vom Wasser umgebener,
Aufenthalt mit

1704)

DE BRBesuchern Angeln gestattet.

Maerocker Co.
Inhaber: Hermann NMaercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerchker,

KRalle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

S Vis à Vis den Francke'schen
Stiftungen,

e e empfehlen ihr gut assortiertes

8 Lager gediegenerpianinos, Flügel u.

d

p. rS V T74 c c Se

J n
e T. he S Ach yS c

Rarmoeniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955

a

5
o

Die neueſten Herbſt- und Winter-Mützen für Herren

Merseburger
Musik-Verein.

Kirchen- KonzertSonutag, d. 15. Oktober, u 7 Uhr,

im Dom.
Zur Aufführung gelangen 4-8-

ſtimmige Chöre aus alter und neuer
Zeit durch den Halle'ſchen Stadt-
Singechor unter Leitung des Herrn
Chordirektor Klanert. Orgelſtücke
werden vorgetragen vom Kgl. Muſik
direktor Herrn Schumann.
Platzkarten für Mitglieder 50 Pf.,
Eintrittskarten für Nichtmitglieder
nummeriert 1 Mk. unnummeriert
50 Pf. ſind zu haben in der Buchyandinng von Fr. Stollberg. (2049

Kyffhäuser.
Zu meinem Donnerſtag, den 12.

Oktober, ſtattfindenden

Kirmesſchmaus
erlaube ich mir werte Gäſte und
Bekannte ergebenſt einzuladen.

2047) E. Schmicdlt.

SLeiter-
e wagen,

blau u. eichenfarbig,rope, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be-

kannt J billigſt (1721
Otto Bretschneider

Eiſenw.Handlg., kl. Ritterſtr.
Vohne gr. Milerſtr. II.

Frau Gr WMasseuse.
Verlegte meine Wohnung nach
Gotthardtsſtr. 7 I.

Erlaube mir zugleich mein
Atelier für damenſchneiderei

u. Unterrichtskurſein empfehlende Erinn erung zubringen.

Olga OberbecxK.
Grubevon der Heydt

bei Ammendorf.

Förderleute
werden eingeſtellt. (2033
Suche r oder Um-
Bäckereizupachten.
Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Offerten an (2041Fritz Helm Aken Elbe,
Bahnhofſtraße 11.

Eine Bäckerei
wird zum 1. Januar oder früher
zu pachten geſucht. Offerten an

J. Czernik., Rosslau.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Seine in Merſeburg.
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